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Dienstag, 18. Juni 2024

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Erfolgsbilanzbei
derKaserne
Basel-Stadt 32 000 Besuche-
rinnenundBesucher konntedie
Kaserne Basel in ihrer ersten
Spielzeit unterderneuenKünst-
lerischen Leitung von Tobias
Brenk verbuchen, teilt sie in
einer Medienmitteilung mit.
Das entspreche einer Auslas-
tungvon77Prozentbei 260Ver-
anstaltungen. Dieser «grosse
Erfolg» sei unter anderem der
Agentur Tristesse zu danken,
diederKaserneeineneueWeb-
seite und ein neues Ticket-
system gestaltete. Besonders
bewährt habe sich zudem das
Wahlpreissystem unter dem
Motto «Zahl was du kannst».
Die getroffenen Preis-Auswah-
len verteilten sich regelmässig.

«Das gesamte Teamhat auf
allenEbenenversucht, einmög-
lichst breites, altersgemischtes
Publikum mit verschiedenen
Hintergründen und Erfahrun-
gen – und nicht zuletzt unter-
schiedlichen Einkommensver-
hältnissen – anzusprechen.»,
sagt Tobias Brenk. (bz)

Joggeli-Ausbauverzögert sich
Das Projekt «Stadion+» kann nicht wie geplant umgesetzt werden. EinemESC stünde jedoch nichts imWeg.

Tobias Gfeller

Es will nicht so recht mit «Sta-
dion+»,demProjektderGenos-
senschaft StadionSt. Jakob-Park
zurRenovationundzumAusbau
des Fussballstadions. Seit der
VeröffentlichungderProjektstu-
die imAugust 2022gabesKritik
an den Inhalten der Pläne, zur
Frage der Finanzierung und zu
einem möglichen Sponsoring
des Stadionnamens.

Nun folgtdienächsteHiobs-
botschaft: Aufgrund zu vieler
Unklarheiten im Zusammen-
hangmitdemAusbaudesBahn-
knotens Basel werden die Pla-
nungen für «Stadion+» vorerst
gestoppt. Grund für dieUnklar-
heiten ist die zukünftige Lage
derHaltestelle St. Jakobaufdem
Bahndamm, an der Heimfans
mit dem «Joggeli-Shuttle» und
GästefansmitdemExtrazugan-
kommen und nach dem Spiel
wieder abreisen.

Erst kurznachderPräsenta-
tion der Renovations- und Aus-
baupläne imJahr2022meldeten
die SBB mehr Platzbedarf an.
EinevomBund inAuftraggege-
bene Studie für die Zukunft der
Bahninfrastruktur inderRegion
Basel ergab, dass es im Bereich
St. Jakob ein zusätzliches Gleis
für die Einfahrt in den Bahnhof
Basel SBB braucht. Dieses zu-
sätzlicheGleis beansprucht glei-
cheFlächenwiedieneueFassa-
de des St. Jakob-Parks.

NäherzumStadionoder
weiternachWesten?
«Stadion+» und SBB-Infra-
struktur würden räumlich inei-
nandergreifen, erklärte Ray-
mond Cron, Vizepräsident der
Stadiongenossenschaft, am
MontagnachmittagvordenMe-
dien.Dadurch fehlt Platz fürdie
sogenannte«Eventhaltekante».

Für die neueHaltestelle ste-
hendreiVarianten imRaum.Es
wäre möglich, die Haltekante
südwärts in Richtung Stadion
zuversetzen,wodurchdiese auf
gleicheHöhewiedasStadionzu
liegenkommenwürde.DieFans
würdenquasi unterhalbderFas-

sade in die Züge ein- und aus-
steigen.Möglichwäre eine Ver-
schiebung der Haltestelle west-
wärts auf Höhe Gellertstrasse.
Dafür bräuchte es wohl eine

neueBrücke und ein neuesVia-
dukt über die Gellertstrasse,
meinte RaymondCron.

Die dritte Variante, bei der
die bestehende S-Bahn-Halte-
stelleDreispitz als Stadionbahn-
hof genutzt würde, scheint aus
Sicherheitsüberlegungen un-
realistisch. «Damit würden die
Sicherheitskosten möglicher-
weise sogar steigen», sagteCron
und verwies damit auf eines der
ZieledesStadionumbaus,dieSi-
cherheitskosten senken zu kön-
nen.DenndieaktuelleSituation,
dass sich Heim- und Gästefans
kreuzen, ist seit der Eröffnung
desSt. Jakob-Parks imJahr2001
ein Problem. Je nach Lage der
Haltestelle könnte der Gäste-
sektor verschobenwerden.

«Alle Varianten sind tech-
nischkomplexund teuer», kon-
statierte Raymond Cron. Es sei
unklar, oballedreiVariantenbe-
willigungsfähig seien. Deshalb

werden nun sämtliche Bewilli-
gungsbehörden von Bund und
Kantonen indiePlanungenmit-
einbezogen. Neben der dichten
Bebauung mit stark genutzten
Verkehrsinfrastrukturen sorgen
gestiegeneSicherheitsvorgaben
bei der Bahn und beim Stadion
für zusätzlicheHerausforderun-
gen. Raymond Cron, der bei
der Stadiongenossenschaft das
Projekt «Stadion+» betreut,
gehtdavonaus, dass erst im Jahr
2025 eineLösung für dieHalte-
stelle St. Jakob gefunden sein
wird.

Selbst eineÜberdachung
seimöglich
DerVorstandder Stadiongenos-
senschaft zeigt sich vomProjekt
«Stadion+» nach wie vor über-
zeugt. Die Europameisterschaft
der Frauen im Sommer 2025 ist
gemäss Raymond Cron von der
Verzögerungnicht tangiert.

Der Vizepräsident der Stadion-
genossenschaftäussertesichauf
Nachfrage auch zur Idee, den
Eurovision Song Contest (ESC)
im St. Jakob-Park durchzufüh-
ren. Dafür müsste das Stadion
temporär überdacht werden.
«Wirsinddieser Ideegegenüber
völlig offeneingestellt.Wirwür-
den den ESC im Joggeli begrüs-
sen und das Vorhaben auch
unterstützen.»DieSRGhabeIn-
teresse daran, eine möglichst
grosse Lokalität zu finden. In
Kombinationmit der St. Jakobs-
hallekönnteBaseletwasEinma-
liges bieten, frohlockte der Pro-
jektleiter des Stadionausbaus.

Auch eine temporäre Über-
dachung des Stadions sei mög-
lich. «Das kostet halt Geld»,
schmunzelte Raymond Cron –
wohl im Wissen, dass der Kan-
ton Basel-Stadt bereit ist, für
denPrestigeanlass tief indieTa-
sche zu greifen.

Die Eisenbahn ist das Problem: So soll der St. Jakob-Park laut dem Projekt «Stadion+» künftig aussehen. Visualisierung: HdM

«Alle
Varianten
sind technisch
komplexund
teuer.»

RaymondCron
Vizepräsident
Stadiongenossenschaft

ZahlderElektroautossteigt
Laut IWB führen Elektrofahrzeuge nicht zur Stromknappheit, sondern seien Teil der Lösung des Energieproblems.

Lisa Kwasny

DieMobilitätswende rollt lang-
sam an. Obwohl die Umwelt-
schädlichkeit von herkömmli-
chenVerbrennermotorenallge-
mein bekannt ist, braucht die
Umstellung auf nachhaltige Al-
ternativen ihreZeit.Auch inBa-
sel: 2023hatten rund89Prozent
aller Personenwagen in Basel
einenBenzin-oderDieselmotor.
ReineElektroautosundHybrid-
fahrzeugemachenmit drei und
acht Prozent nur einen kleinen
Teil derAutoflotte aus.Das folgt
aus einem Bericht des statisti-
schenAmts des Kantons.

Doch diese Zahl steigt: Bei
Neuzulassungen ist ein starker
Trend hin zu alternativen An-
triebenzubeobachten. 2023wa-

ren 60 Prozent der neu regist-
rierten Fahrzeuge, also insge-
samt 1787Autos, rein elektrisch
oder hybrid unterwegs.

Motorräderwenig
nachhaltig
ImVorjahr lagdieserAnteilnoch
bei 52 Prozent, zwei Jahre zuvor
bei 45Prozent. Ab2022wurden
also mehr Elektro- und Hybrid-
autoszugelassenalsherkömmli-
cheVerbrenner.DerAnteilFahr-
zeuge mit anderen alternativen
Antrieben, wie beispielsweise

Gas oder Wasserstoff, ist hin-
gegen minim und würde kaum
eine Rolle spielen, schreibt das
StatistischeAmt.

Weniger nachhaltig sieht es
beidenklassischenMotorrädern
aus, welche mit 93 Prozent die
überwiegendeMehrheitderMo-
torräderstellen.2023warnurein
Prozent mit einem alternativen
Antrieb ausgestattet. Bei den
Neuzulassungen waren es vier
Prozent.

Anders bei denKleinmotor-
rädern: Dort wurde 2023 jedes
dritteFahrzeugelektrischange-
trieben, bei den Neuzulassun-
gen sogardreiViertel.Kleinmo-
torräder machen jedoch nur
einenkleinenTeil dermotorbe-
triebenen Zweiräder aus. Ein
grösserer Teil hingegen bilden

E-Bikesmit einerFahrgeschwin-
digkeit bis 45 km/h: Ihre Zahl
hat sich zwischen 2015 und
2023 um den Faktor 2,5 von
1074 auf 2712 erhöht.

Im Gegensatz zum Indivi-
dualverkehr vollziehen öffent-
lich-rechtliche Betriebe wie die
Basler Verkehrs Betriebe (BVB)
die Mobilitätswende schneller.
Aktuell sindmit rund 66 E-Bus-
sen über die Hälfte aller Basler
Busseelektrobetrieben.63Busse
fahrenmit einemDieselmotor.

ImJahr2027werdenvoraus-
sichtlichauchdieverbleibenden
DieselbussedurchElektrobusse
ersetzt, sagt Matthias Steiger,
BVB-Mediensprecher. Diese
Entwicklung ist laut Kantons-
webseite Teil der Klimaschutz-
strategievonBasel-Stadt,diebis

2037 die Emissionen aufNetto-
Null senkenwill. IhrenStrombe-
ziehendieBussevonden Indus-
triellen Werken Basel (IWB).
Dieser stammt zu 100 Prozent
aus erneuerbarer Energie und
wird von Wasser-, Solar- und
Windkraftwerken hergestellt.

IWBkannStrombedarf
decken
DochwirddieKombinationaus
Mobilitäts- und Energiewende
zu einer Strommangellage füh-
ren, wie einige Politikerinnen
und Politiker befürchten?

Tatsächlich gehen die IWB
aufgrund der Elektrifizierung
des Verkehrs davon aus, dass in
den nächsten Jahren mehr
Strom verbraucht wird. Aber:
«Erneuerbare Energien sind

Teil der Lösung», meint Reto
Müller, Mediensprecher der
IWB.

Schon heute würde mehr
Strom produziert, als der Kan-
ton Basel-Stadt verbraucht.
Und die Produktion soll weiter
steigen: Durch den Ausbau von
Photovoltaikwürdensowohldie
IWB, wie auch ihre Kundinnen
und Kunden, künftig mehr
Strom herstellen. Dieser könne
teilweise direkt vor Ort für das
Laden der Elektrofahrzeuge
genutztwerden.Zudemwürden
Elektroautos einen Beitrag zur
Netzstabilität leisten, indemsie
Strom dann aufnehmen, wenn
sich ein Überschuss ergibt und
wiederum ins Netz abgeben,
wenn er andernorts gebraucht
wird, sagtMüller.

60
Prozent der neuen Autos
waren 2023 elektrisch
oder hybrid unterwegs.

SVPwillLockerung
fürWildsaujagd
Landrat ImBaselbiet sollendie
Regeln fürdieWildschweinjagd
gelockert werden. Dies fordert
SVP-Fraktionschef Reto Tschu-
din mit einem neuen Vorstoss
im Kantonsparlament. Hinter-
grund ist die Tatsache, dass
die Zahl der Frischlinge im ver-
gangenen Jahr im Baselbiet
stark angestiegen ist undumge-
kehrt dieZahl der empfohlenen
Wildschwein-Abschüsse nicht
erreicht wird. Die gemeldeten
Schäden beliefen sich im Erhe-
bungszeitraum 2023/2024 auf
knapp 150000Franken.

Tschudin fordert nun, dass
dieSchonzeiten fürSchwarzwild
im Wald vorübergehend aufge-
hobenwird. Auch soll das Jagen
inderNacht erleichtertwerden,
indem die Bewilligungsgebüh-
ren für sogenannteRestlichtver-
stärker reduziertwerden.Eben-
falls soll allen JägernaufGesuch
hin das Verwenden von Schall-
dämpfern für die Wildschwein-
jagd erlaubtwerden. (bz)


